
eindeutig: Nein An die Stelle des deistischen Bıldes vom „noble savage”, welcher
nach Ansıicht der Deisten alleın durch den Prozeß der natüurlıchen Offenbarung
ZUT Gottheıt gelangte, SE die Erweckungsbewegung, und 1n ihrem Gefolge dıe
Miıssıonary Socıety, ihr ıld VO „1gnoble an degraded savage”, der VO  - der
ewıigen Verdammung NUur durch die Annahme des Wortes (Gottes eretite werden
konnte, das durch 1ne konzertierte Aktıon aller christlichen Denominationen
(Presbyterianer, Anglikaner, Kongregationalısten a.) gepredigt werden
mußte Infolgedessen hatte sıch die Miıssionar y Society 1795 als ine inter-
denominationelle Gesellschaft konstituiert und schickte 1m folgenden Jahr mıiıt
der Duf- 1ne interdenominatıionell zusammengesetzte christliche (+emeinde 1n
die Sudsee. Indem ila  - 1n Repräsentanz der durch diıe Erweckungsbewegung
erneuerten englischen Christenheit auf die Inseln der Sudsee verpllanzen wollte,
sollte die dortige Bevölkerung umfassend auf die Kulturstufe cdieses christlichen
England, das Wort Gottes, W1E 1119  - optıimıstisch annahm, A herrlichsten
Blüte gelangt WAaTr, gehoben werden. Diese theologische Überlegung wurde be-
gleitet VO  - einer patrıotischen; da England 1n den Bereich VON „Greater Austra-
lıa dem heutigen Australi:en mıiıt der melanesischen Inselwelt) 1L1UT se1ıne —

wurdıgsten Vertreter 1n dıe Deportationskolonie VO  e New South Wales schickte,
sollte „Lesser Australıa“ die polynesısche und mıkronesische Inselwelt) das
England der besten Ausprägung kennenlernen; L11UTLN: durch dieses England könnte
dıe Sudsee einem wahrhatften Paradıies werden.

Auf diesem Hıntergrund 111 der Bericht er die Südsee-Expedition der
„Duff“ gelesen werden. Es ware m. E dıe Aufgabe der Introduction VO  $ Irm-
gard SCWESCH, diesen historischen Verstehenshorizont aufzuzeıigen;
leider ist 1es unterlassen worden. Mit Erstaunen un! zugleich mıt Bedauern
mufß 190028  w feststellen, dafß die beiıden Picpus-Missionare Laval un:
Caret wleder einmal „Jesuiten” gemacht worden sınd und Sta No-
vember 18536 schon 1535 auf Tahıti gelandet Se1inNn sollen (S Dieses Miß-
geschick ist ohl darauf zurückzuführen, daß dıe Autorin 1nNe eigenartıge
Auswahl Quellen un! Literatur benutzt hat, dıe nıcht Sanz auf der Hohe
der eit ist

Munster Ra1ıner Jaspers MSC

Wolff, Otto: Ghristus unter den Hıindus. erd Mohn/Gütersloh 1965;
RT D 20 ——

Nl der bereıts miıt mehreren wichtigen theologischen Studien ZU modernen
Hinduismus hervorgetreten ıst, untersucht 1n dem vorliegenden Buch das Christus-
bıld VO  — acht promınenten Hindus des un! J Die meisten dieser Hindus
haben Christus hochgeschätzt oder SAl verehrt; WOLFF beurteilt ihre Stellung-
nahme posit1V, TOLZ einıger Kritik. In Ram MOHAN Roy, dem „Vater des
modernen Indien”, Sfindet iıne „Dynamık"”, un!: diese WarTr „der existentielle
Anspruch, den Ram MOHAN KoYyY 1ın absoluter Weise Aaus dem Evangelıum VCI-
nahm Aus dem Hören solchen Anspruchs ber folgen be1 Raäam Mohan dreı
Arten VO  — Überwindung‘: die intendierte Überwindung eines unterpersonalen
pantheistischen Mystizısmus .. ., der ungeschichtlichen Mythologıe un! der -
verbindlichen Spekulation. . drıttens die Durchbrechung der typisch hindu-
istıschen Einerlei-Konzeption“ (46 Mit KESHAB ((ANDRA SEN, dem Christus-
Bhakta, LTa Christus 1n den Hındu1ismus als exıistentielles Bekenntnis
1n vertrauter Ausdrucksform“ 85) Zu PROTÄP (IANDRA Mo0oz00OMDAR'’s Kritik
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der westlichen Verkündigung ıIn Indien bemerkt W ’ se1 die „Schilderung
eines Gesetzespredigers. Seine (Mozoomdärs) Schilderung des östlıchen Christus-
Frommen hingegen meıint den AaUS der wıta NOUAd bewegten Pneumatiker“ 101
Be1l (SANDHI findet ZWAar manche „Ziweıideutigkeiten , und VO  - einer „exıisten-
tiellen Entscheidung” be1 ıhm könne „keıne Rede” se1in 165), ber habe doch
„ad ma1lıorem glorıam Christi durch se1ine Taten Zeugni1s abgelegt...”
166 Über AÄKHILAÄNANDA, den 1961 1n Boston ın Amerika verstorbenen Rama-
krishna-Mönch, urteilt CI „Das Gesamtbild dieses Reformhinduismus ist
hne den FEinfluß des Christentums nıcht denkbar. Es handelt sıch 1ne
Deutung hinüber und heruber, ıne doppelte Projektion... ber dıe kom-
promißlose Kındrınglichkeit, mıiıt der (Akhilänanda) die präsentische Aktualı-
tat des Evangeliums 1n den Alltag hineıin verkündigt, hinterläßt den tiefsten
Eindruck“ Weniger POS1t1V sıecht VIVEKANANDA er verharrt 1ın
theoretisıierender Unbetroffenheit“ [140|) un! RADHAKRISHNAN „An keiner Stelle
stößt 198028 auft den Punkt, dem ila  - spurt: Hier ıst der exıistentielle
Kontrapunkt, hıer spricht der Herr des Neuen Jlestaments ZU Herzen des
Philosophen“ 1185 L.]) In der Christus-Polemik des Arya-Samäaj-Gründers
|)AYANAND sıcht „werkgerechte Gesetzesreligion”“ (116) und „dıe Frucht
unbeirrter theologıa gloriae” 121)

Die angeführten Urteile geben einen Eindruck VO  - den Krıterien, die Vif
anwendet. eın Gesamturteil ist posıtiv: „Der Hinduismus bleıbtan der westlichen Verkündiguflg in Indien bemerkt W., es sei die „Schilderung ...  eines Gesetzespredigers. Seine (Mozoomdärs) Schilderung des östlichen Christus-  Frommen hingegen meint den aus der vita nova bewegten Pneumatiker“ (101).  Bei GAnDHI findet W. zwar manche „Zweideutigkeiten“, und von einer „existen-  tiellen Entscheidung“ bei ihm könne „keine Rede“ sein (165), aber er habe doch  „ad maiorem gloriam Christi  . durch seine Taten  . Zeugnis abgelegt...“  (166). Über AKHILANANDA, den 1961 in Boston in Amerika verstorbenen Rama-  krishna-Mönch, urteilt er: „Das Gesamtbild dieses Reformhinduismus ist...  ohne den Einfluß des Christentums nicht denkbar. Es handelt sich ..  um eine  Deutung hinüber und herüber, um eine doppelte Projektion... Aber die kom-  promißlose Eindringlichkeit, mit der er (Akhilänanda) die präsentische Aktuali-  tät des Evangeliums in den Alltag ... hinein verkündigt, hinterläßt den tiefsten  Eindruck“ (208f.). Weniger positiv sieht W. VIvEKANANDA („er verharrt in  theoretisierender Unbetroffenheit“ [140]) und RADHAKRISHNAN („An keiner Stelle  stößt man..  auf den Punkt, an dem man spürt: Hier ist der existentielle  Kontrapunkt, hier spricht der Herr des Neuen Testaments zum Herzen des  Philosophen“  [185 f.]). In der Christus-Polemik des Arya-Samäj-Gründers  DAYanAnpD sieht W. „werkgerechte Gesetzesreligion“ (116) und „die Frucht  unbeirrter theologia gloriae“ (121).  Die angeführten Urteile geben einen Eindruck von den Kriterien, die Vf.  anwendet. Sein Gesamturteil ist positiv: „Der Hinduismus bleibt ... die von der  Christus-Frage in ganz besonderer Weise umgetriebene Religion... Die christ-  liche Wahrheit wird im Hinduismus nicht nur diskutiert, sie wird geglaubt und  getan...“ (211). Für die Theologie und Sozialethik habe der moderne Hindu-  ismus wichtige Diskussionsbeiträge geliefert. Als „dem Evangelium hemmend  entgegenstehende Umstände“ sieht WoLrr „vor allem die Tatsache, daß der  Hindugeist die Stufe des historischen Bewußtseins noch nicht erreicht hat“ (216),  und „der schwach profilierte Ich-Begriff“ sei „eine andere wesentliche Schranke“  (217). Für die Zukunft meint er: „Außer dem elementaren Zeugnis vom neuen  Leben in Christus hat kaum ein anderes Aussicht, die Hindus existentiell zu  treffen“ (218), und er erhebt die „Forderung einer ‚universalen‘ Christologie“  (221).  Das interessante Buch dürfte in der Diskussion über den modernen Hinduismus  und seine Beziehungen zum Christentum nicht übersehen werden.  Münster  Paul Hacker  RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VOLKERKUNDE  Benz, Ernst: Buddhas Wiederkehr und die Zukunft Asiens. Nymphen-  burger Verlagsbuchhandlung/München 1963; 276 S., Ln. DM 16,80, kart.  Studienausgabe DM 12,80.  Auf einer Asienreise sammelte der international bekannte Wissenschaftler  wertvolles Material über die Reformbestrebungen innerhalb des Buddhismus.  Die buddhistische Renaissance in Indien, Ceylon und Burma, bei uns immer  noch zu wenig beachtet, stellt die Kirche wie die Politik Europas und Amerikas  bereits vor Probleme, die nicht immer mit der gleichen Aufgeschlossenheit ge-  sehen werden, wie in diesem knappen Buch. Der Reformbuddhismus ist, im Ge-  gensatz zum Neohinduismus, stark politisch engagiert. Die Hintergründe des  235die VO  e der
Christus-Frage in Sanz besonderer Weise umgetriebene Religion... Die christ-
liche Wahrheit wird 1mM Hindulismus nıcht 1LUFr dıskutiert, sS1e wıird geglaubt un!
getian. 20 Für dıe 1 heologie und Sozialethik habe der moderne Hındu-
1Smus wichtige Diskussionsbeiträge geliefert. Als „dem Kvangelium hemmend
entgegenstehende Umstände“ sıeht WOLFF „VOTr allem dıe Tatsache, dafß der
Hindugeist dıe Stute des historischen Bewulßlitseins noch nıcht erreicht hat“ 216)
und „der schwach profnlierte Ich-Begriff” sS€1 „eıne andere wesentliche Schranke“
217) Für dıe Zukunft meınt „Außer dem elementaren Zeugni1s VO
Leben ın Christus hat kaum eın anderes Aussicht, die Hindus exıstentiell
treffen“ 218) un:! erhebt die „Forderung einer ‚unıversalen' Christologie“
221

Das interessante Buch dürfte ın der Diskussion über den modernen Hinduismus
un!' se1INE Beziehungen ZU Christentum nicht übersehen werden.
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Auf einer AÄAsienreise sammelte der international bekannte Wissenschaftler
wertvolles Material über die Reformbestrebungen innerhalb des Buddhismus.
Die buddhistische Renaissance ın Indien, Ceylon und Burma, be]l uns immer
noch wen1g beachtet, stellt dıe Kırche W1€ dıe Politik Kuropas un!: Amerikas
bereits VOT Probleme, dıe nıcht immer mıiıt der gleichen Aufgeschlossenheit SC-
sehen werden, W1€ 1n diesem knappen Buch Der Reformbuddhismus ıst, 1mM (e
geNsatz ZU Neohinduismus, stark polıtisch engagıert. Die Hintergründe des
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